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VON GUNTER

Immer mehr Christinnen und Chrısten sehen sıch herausgefordert, iıhre
Miıtarbeit In der Kırche und ihre uCcC ach einer überzeugenden Gestalt
ihres aubens In einen ökumenischen Kontext tellen Was s1e über
Armut, Unterdrückung und Nnmac eiınes Großteils der Menschheıt
hören und sehen, trıfft S1e 1mM Innersten iıhres aubens Sie egegnen Men-
schen Aaus der weltweıten Ökumene, dıe ihnen freundlıch, aber bestimmt
vermiıtteln, daß S1e als Angehörige einer der reichsten und mächtigsten
Industrienationen für das herrschende Unrecht Miıtverantwortung tragen.
ber S1e fühlen sıch nıiıcht LLUT escham Dıie Begegnung mıt Schwestern
und Brüdern AaUS der 7weidrittelwelt nthält immer auch eine große
Einladung, eine lebendige, Christus bekennende Kırche In Gememninschaft
mıiıt ihnen werden. och die aufkommende Begelisterung für Öökumen1-
sche Partnerschaft und Solidarıtät, für einen Prozel} gegenseıtiger Ver-
pflichtung und gemeınsamen Zeugnisses wandelt sıch chnell In tiefe o_
sigkeıt, WeNn S1e die kırchliche Normalsıituation In den eigenen (Gjemelnn-
den denken Da scheint N 1U dreı Möglichkeıten geben entweder S1E
ammeln sich ıIn Aktions- und Ökumenegruppen außerhalb der Gemeinde
der s1e risklıeren den ständigen Streit oder s1e nehmen ihre Betroffenheit
zurück und versöhnen S1e mıt der mehr oder weniger aufgeschlossenen Ge-
meıindesıtuatlion. ber alle TE1I Möglıchkeıiten sınd unbefriedigend.

In ayen habe WIT seıit 9081 dem Projekt eines ökumeniıschen CGemein-
deaufbaus gearbeıtet. uch WeNN WIT immer och In den nfängen stecken,
en WIT doch eine Perspektive entwickelt, einige Bauelemente geformt
un verschiedene Lernerfahrungen gemacht, ber die ich 1er berichten
11l

Die Gemeinde un ihr Umfeld
Die evangelische Kirchengemeinde ayen umfaßt 3 100 Mitglieder in

etwa Ortschaften, dıe sıch auf Z7WEe] Pfarrbezirke verteilen. ayen ıst Dıa-
mıt weniger als 10 9 evangelıschem Bevölkerungsanteıl. Die Ge-
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meınde sich vorwiegend AUus den ‚„alten‘‘ Famıilıen9die mıt
den Preußen kamen, aus Vertriebenenfamilıen ach dem Weltkrieg und
neuerdings AUus den Famıiliıen Von oldaten, Geschäftsleuten und Beamten
DZW. ngestellten, die meiıst in der nahen Großstadt Koblenz tätıg Sind.
Z/um Mitarbeiterkreis der Hauptamtlıchen gehören ZWEe] Jugendleiter,
dıe siıch eine Stelle teılen, Z7WEel Zivildienstleistende, eine Gemeinindehelferin
mıt halber Stelle für dıe enarbeı und derzeıt ein Pastor 1im Hılfsdiens
Dıie Gemeinde ist Trägerın einer Werkstatt für arbeıtslose Jugendliche, einer
Beratungsstelle für polıtısche Flüc  inge und eines Kındergartens.

Es ist bereıts eın rgebnıs uUNseIcs Öökumenischen Lernprozesses, WIT
auch das Umfeld unNnseceIer Gemeıinde 1mM Auge en 3() km Jenseılts der
Ose 1eg Hasselbach, der Stationlierungsort der 96 Cruise Missıles für die
Bundesrepublık Fünf Flugminuten ist 6S IR Bıtburg, dem gewaltigen Stütz-
pun der US-Luftwaffe In unmıttelbarer Nachbarscha unterhält dıe
Bundeswehr Flughäfen, ın Büchel und in Mendig. Der uglärm, den eine

el unentwegter Sicherheits- und Technı  ans verursachen, ist biıs-
weıilen unerträglıch. Nur 15 km entiernt jeg das ernkraftwer Mülheim-
Kärlich, das unterdessen ans etz ist Weniger sıchtbar, aber nıcht
mıinder bedrohlich ist dıe rlesige Arbeıtslosigkeıt iın ayen, die 1m Wiınter
oft ber 9 beträgt Eıne dıe kleinen eirıeDe vernichtende Agrarpolitik,
die Strukturkrise in der Bauindustrie und eine generelle Strukturschwäche
des Gebietes (dıe Gruben- und Steinbruchbesitzer hatten sich einst mıt
Erfolg Industrieansiedlungen gewehrt, dıe ne niedrig halten

können) verfehlen ihre Wırkung nıcht Keın under, daß Betriebe gedul-
det werden, die sıch Urc repress1ive Lohnpolitik und leichtfertigen Um:-
Sang mıt der Umwelt auszeichnen. Kurz, dıe Menschen 1mM Mayener Raum
können unmittelbar wIissen, WIe eın Engagement für Gerechtigkeıt, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung be1 ihnen konkret wird.

Wıe anfıng
uch Versuch, Gemeılinde werden, ist zunächst einmal eine

Pfarrerinitiative SEWESCH. Gernot und Doris Jonas kamen 9’/4 ach ayen
und arbeıiteten zielstrebig für die Übernahme sozlaler Verantwortung urc
die Gemeinde. FEın sozlaler Arbeitskreis entstand, eine nesty-Gruppe,
eine Gruppe „Frauen für Südafrıka‘"‘, eın Driıtte-Welt-Laden Reisen un:
Pakete gingen in dıe Länder des Ostblocks Ausländer und Durchreisende
erhielten Rat und Unterstützung. WEe1 afrıkanısche Flüc  inge wurden VOIl

der Gemeinde als Stipendiaten übernommen. Das Pres  erıum er-
tützte diese Arbeıt, siıcher nicht enthusıastisch, aber durchaus wohlwol-
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end Es verabschiedete eıne ohl einmalıge PfarrstellenausschreIi-
bung, 1ın der TÜr die freigewordene Pfarrstelle eın Pfarrer mıt chwerge-
wicht für Dritte-Welt- und Menschenrechtsarbeıt mnesty International)
gesucht wurde. ufgrun dieser Anzeige kam ich 1980 in dıe Gemeinde.

Ich WarTr VO  — 1974 bıs 1979 ın den deutschsprachigen Gemeinden VO  —;

ongkong und anıla tätiıg SCWESCH, hatte danach eın Jahr mıt Famıiılıe
einfachsten Lebensverhältnissen ökumenische Erfahrungen mıt Basıs-

gemeıiınden un: Selbsthilfegruppen in den Philiıppinen machen können und
Wal miıt der rage zurückgekommen, WI1Ie sıch die dortige Erfahrung mıt
einer hlesigen Gemeindetätigkeıt überhaupt och zusammenbringen lassen
könne. Dıie Antwort War MIr schwergefallen und damıiıt auch dıe eıt
meıner Tätigkeıt.

In dieser eıt wurde dıe Weltmissionskonferenz VO  — Melbourne 980
nachgearbeitet. In iıhren Dokumenten und Berichten fanden WITFr dıe 11-
sätzlıchen elten unNnseTer Erfahrung aufgenommen und eın C
vermiuttelt. Wır sahen eıne Perspektive für unNnseIec Arbeıt, dıie nıcht mehr die
der eigenen Bıographie und Prägung Wal, sondern diejenige der Welt-
christenheıt, dıe alle Gemeıinden umfaßt, auch uUuNseTE Normalgemeıinde ın
ayen In elner Predigtreihe YAHE Vaterunser entwickelten WIT diese ökume-
nısche Perspektive auf dem intergrun der Melbourner Konferenz, deren
ema ‚„„Deın eicCc komme*‘‘ Ja eine Vaterunserbitte WAaT. Unsere Leıt-
rage Wa  _ Was bedeutet das etiten der einzelnen Vaterunserbitten für eiıne
Gemeıinde, die sıch als Teıl der Weltchristenheıiıt versteht?

Dıie Predigten trafen auf Resonanz Sie halfen dazu, Bereitschaft
wecken, sıch als Teıil der Okumene verstehen, auf niragen Aus der Oku-
LLNECIIC einzulassen und sıch der Notwendigkeıt öffnen, ein gemeinsames
christliches Zeugnis 1n dieser eıt finden ber auch Gegner traten auf
den Plan Sıe beschwerten sich und schwärzten uns Es führte einer
deutlichen Polarısıerung In der Gemeiminde. FEın bundesweit bekannt ‚WOTL-
dener Prozeß uUNseIec Jugendmitarbeıiterıin Volksverhetzung
‚„„Soldaten sınd es eza Mörder‘“‘ stand auf einer VO  an einem Jugend-
lıchen ıIn einer Gruppenstunde erarbeıteten Collage hat l1er seinen
rsprung Es gab knisternde Gottesdienste mıt beziehungsreichen Predig-
ten leder einmal wurde in der Kırche mitgeschrieben. In dieser ase
hatten WIT ZWel j1ele. Das erste Ziel en WIT nicht erreicht: Wır wollten
uns In den Auseinandersetzungen möglıchst wen1g verkKkrampien und VCI-

kämpfen Das andere Ziel ist uns besser geglückt: Wır wollten den Konflıkt
DOSIt1LV aufgreifen und für den ufbau der (Gemeılnde nützlich machen.
1ele meınten, die Gemeıinde würde dem Konflıkt zerbrechen. In
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Wiırklichkeit War 65 umgekehrt: der Konflikt entstand Aaus der Zerbrochen-
heit unNnseIer Gemeıinden, dıe das Wiıssen ber ihren Auftrag, ihren Weg und
ihre erufung verloren en So entstand die ‚„„‚Basısgruppe““ als mögliches
Instrument eines ökumenischen Gemeıindeautfbaus.

Die öÖökumenische Basısgruppe
on mÖögen wichtig se1n, attraktıv siınd S1e nıiıcht Sie können einem

die Gemeinde verleiden. Wır wußlten Von einı1gen engaglerten Gemeıinde-
miıtglıedern, w1e S1IE dem Streıit lıtten. Weniger wortgewandt als dıie
Akademıiıker der Gegenseıte s1e immer genelgt, des Friedens wıl-
len eın beizugeben. Dann argerten Ss1e sich ohl auch ber sıch selbst und

nıcht selten Tau un: dran, die Flınte INs Korn werfen. Wır
brauchten einen Ort in der Gemeinde, 6S nıcht gleich Konfrontatio-
NCN kam, WL WITr unlls ber das austauschen wollten, Was uns Glaube und
1e bedeuteten. Dieser unsch Warl auch be1 unls Pfarrern und Mit-
arbeıitern vorhanden. Wır suchten ach einem Ort, WIT theologisc
nachdenken, reden und beten konnten, ohne uns fortwährend zurückneh-
INeN und -halten müüssen, W1e 6S dıe Arbeıt meıst VOoO  — uns erfordert, WEeNnN

WIT unNns auf dıe (jemelnde als orlentieren. SO kamen WITr jeden Miıtt-
woch en und Bıbelgespräch, 7E E gemeinsamen Essen und der
Arbeiıt anstehenden Fragen und ufgaben 1N, ein kleiner Kreıs
zunächst Von ZWO Personen, überwiıegend Aaus dem Kreıs der Mitarbe!l1-
ter /innen. Wır nannten uns ‚„Basısgruppe  6C we1l WIT uns Von der Basıs-
gemeindenbewegung inspirlıeren lassen, uUNseIec Verbundenhe1l ıhr gegenüber
ZU USAruC bringen, gleichzeıntig aber die uns sehr bewußten Unter-
chiıede nıcht verwıschen wollten

Wır merkten bald, da uns eın olches Zusammmenseın VOoON wesentlıch
Gleichgesinnten niıcht enugen durfte. WAar ist der Prozeß des Sich-ver-
traut-Machens In der Gruppe es andere als konflı  el verlaufen. Es gab
Iränen und Verweigerungen, dıe immer wieder aufgearbeıtet werden muß-
ten uch dıe einz1ge verbindliche Absprache, nämlich regelmäßig den
Miıttwoch benden teılzunehmen, machte anfangs mehr Mühe als vermute'
ber WITr spurten dıe Tendenz elıner trotzıgen Isolıerung. SO entwickelten
WITr eiıine Perspektive für uUuNseTIe Arbeıt Das Wiıchtigste Wäadl, dalß WIT uns als
eine Gruppe verstehen wollten, AUus der heraus der Öökumenische Gemeinde-
aufbau in unNnseIer Gemeinde 1n Angrıff werden konnte.

Dazu mußten WIT uns ber das Ziel 1m klaren se1n. Wir fanden 6S in
einem später SCHNr1  1C nıedergelegten Entwurf ‚„Unterwegs einer Öku-
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menischen, prophetischen und diıakonıschen Gemeinde*‘‘.* Wır machten
uns klar, da ‚„‚Ökumene‘“‘ nıcht heißen kann, sich verstärkt mıt Dritte-Welt-
Fragen befassen. ‚„‚Ökumenisch“‘ ist eine Dimension der Gemeıinde, dıe
uns gerade iın Verbundenhei mıt der Weltchristenheit auf die Herausforde-
Tungen unNnserIer eigenen Gesellschaft stÖößt SO sind doch dıie großen Pro-
STamMINC des OÖRK gemeint, das Anti-Rassısmus-Programm, das nt1ı-
Milıtarısmus-Programm, dıe Studien ber dıe Kırche und dıe Armen oder
das Verhältnis Von Frauen und ännern in der Kırche Ooder ZUr polıtıschen

Kurz, WITr wollten uUuNnseTe Gemeindearbeıt VON den Programmen und
Initiativen des OÖRK bestimmen lassen.

Dazu wollten WITr möglıichst viele Gemeindemitglieder gewinnen. Wır ent-
wickelten aiur eın Konzept Wır wollten Gemeidemitglieder besuchen, ihre
Bereıtschait, siıch auf eine solche Perspektive einzulassen, sondieren und S1e
gegebenenfalls einem biblischen Grundkurs einladen. In diesem rund-
uUurs sollte dıe bıblische Grundlage unNnseres aubens- un Gemeindever-
ständniısses erarbeitet werden. ach dem Grundkurs sollte jeder und jede
entscheiden können, ob S1e sich der Basısgruppe anschlıeben wollten Das
Interesse dieser Grundschulung Wäal überraschend groß, eın Hınwels auf
den achholbedar Wissensvermittlung in den Gemeıinden. Wır sahen
darauf, da die Kursgruppen nıcht mehr als sechs Teilnehmer hatten,
schon 1im Kurs gemeinschaftsbildend arbeıten. Der Grundkurs besteht
Aaus zehn Abenden ıIn Abständen VOIN acht der vlierzehn agen In ıhm wırd
herausgearbeıitet, daß die nıicht aus vielen einzelnen Geschichten oder
Sal Versen besteht, die ıIn fast belıebiger ichtung interpretiert werden kÖön-
NCN, sondern daß sS1e eine Geschichte rzählt, die auch och unNnseIec

Geschichte heute ist Diese Geschichte wırd einzelnen Stationen festge-
macht Exodus und Sınal (Rechtfertigung und Heıilıgung), Önig und Pro-
phet (Macht und Recht), ott und die Götzen en und 1od), Gericht
und na (Schuld und Umkehr ach der Katastrophe des Exils), Jesus der
Befreier (Messı1as und eiclc Gottes), Jesus der nfänger des aubens (der
Anbruch des Reiches Gottes), Jesus der Vollender des aubens (dıe oll-
endung des Reiches Gottes). Die Teiılnehmer / innen werden gebeten, azu
ängere Abschnitte aus der lesen und einige Sekundärtexte. eCcC
olcher biıblischer Grundkurse wurden in dichter olge durchgeführt. 3C
alle Teilnehmer schlossen sich der Basısgruppe Einige blieben wıieder
WCE ber die Basısgruppe wuchs und entwickelte sıch mıiıt rund Mitglıe-
ern einem wirkungsvollen Instrument ökumenischen Gemeinde-
aufbaus.
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Wiıie WIr UuNsSs Gemeindeaufbau vorstellen

Gemeindeaufbau AUus der Vıisıon einer Völkerkirche muß sich dem
Problem der Volkskıirche tellen Wır en nıcht VONl der Verachtung der
Volkskirche. Wır machen unls aber auch keine Ilusıiıonen ber s1e und arbel-
ten nıcht für den Erhalt volkskirchlicher Strukturen. Wir nehmen S1e als
Teıl der Wirklichkeıt, in der WIT arbeıiten, nufzen ıhre Möglichkeiten un!
versuchen, uns ıhren blockierenden Einflüssen entziehen. Das verlangt

intensive theologische Arbeıit

Wır unterscheiden 1m Gemeindeaufbau rel Ebenen

herkömmlıiche Gemeindearbeıt:
Gottesdienst /kirchlicher Unterricht /Frauenhilfe/Kirchenchor/Amts-
handlungen/Betreuungsarbeit/Kindergarten/Besuchsdienst /Alten-
arbeit/Bastelkreıs
Aktıvıtäten einer ökumen., prophet und dıakon Gemeinde:

Basisgruppe/Friedenskreis/Bundesschlußgruppe/3. Welt-Laden/
Philippinen-Partnerschaft/Frauenkreis/Jugendarbeit

Aktivıtäten, die 1m Kontext der Gemeinde stehen, aber ‚außerhalb“‘
bleiben
Werkstatt für arbeıitslose Jugendliche/Amnesty-Gruppe/Sozialer
Arbeitskreis Weiersbach /Arbeitskıo0s eV. (Arbeitsloseninitiative),
Beratungsstelle für polı Flüchtlinge/Behindertengruppe
Die Aufteilung ist nıcht exakt möglıch ber 65 wırd ohl eutlich,

esS geht ene ebt wesentlıch VOon der Tradıition und der der
Kırche als elıg1on in dieser Gesellschaft ene steht 1m Zentrum einer
Gemeinde, auf dıie WIT zuarbeıten. ene ist, obwohl eın großer Teıl
Gemeıinde s1e „außerha: sieht (ebenso WI1Ie eın großer Teıil der darın tät1-
gCh Mitarbeıiter / innen), eın wichtiger Bereich des Zeugnisses einer
Gemeinde.

Das Prinzıp uUuNseICcSs Gemeindeaufbaus besteht darın, VOIl der ene
her die Ebenen und ın einem ökumenischen Gemeindeverständnis
integrieren. Dies ist ein langwieriger Prozenß, der diale  1SC VOoON Konflıkten,
Dıalog und ‚„‚Bündnissen‘‘ begleıtet und vorangebracht wird.
€] bedarf es des Respektes VOT den Menschen, die sıch auf der ene
bewegen, hne dıe ene verstehen. Worum 65 geht, ist ja geläufig

Wenn jemand ıIn die Kıirche eintreten will, weıl sich davon auf dem
Arbeitsmark: bessere Chancen verspricht, ann ich ihn nıcht mıiıt dem theo-

8



logischen Nspruc TUC seizen, den dıe entsprechenden Auz{-
nahmeliturgien enthalten. Ebensowenig darf ich dıe Gottesdienstgemeinde
überfordern, die sich vorwlegend AUus tradıtionellen ‚„Kırchgängern‘‘
sammensetzt Das Bewußtsein VO  — DZW. dıe Verankerung In der ene

MI1r als Pfarrer, dıe AUsSs Respekt eingegangenen Kompromıisse In der
A-Ebene nıcht als Verrat meıner un Bekenntnis SCEWONNCNCNHN
Glaubensüberzeugung anzusehen. Es MI1r auch, nıcht VO  — dem edan-
ken erdrückt werden, die ene dauernd ‚„„‚reformileren‘‘ mussen
Respekt ist aber auch VOT den Kırchenscheuen der ene Wır
können s1e nıcht für eıne Kırche vereinnahmen, in der sS1e 1m 7Zweifelsfall
och immer dıe gleichen betrüblichen Erfahrungen machen würden, die S1e
einst veranlalßt en möÖögen, sich VON der Kırche lösen.

uch ökumenischer Gemeindeaufbau kann, WwWI1e jeder Gemeilndeaufbau,
L1UT missionarısch se1n. Wiıe sıeht das aus? Ich annn 1€eSs 1er 1U andeuten.
In der ene stellt der Gottesdienst eın wichtiges Arbeıtsfe dar. Die
Miıtglıeder der Basısgruppe sınd ach Möglichkeıit präasent S1ıe wirken b1is-
weılen be1 der Ausgestaltung der ıturgle der 1mM Informationsteil
„Abkündigungen‘‘) mıt Predigtreihen sind betonte ıingaben 1ın den Got-
tesdienst, z B eine Predigtreihe ZU Glaubensartikel auf dem Hınter-
grun der Vollversammlung des ÖRK VO  - Vancouver 983 Im Predigtnach-
gespräch, das gelegentlich durchgeführt wiırd, zeigen sich möglicherweise
Gemeindemiuitglieder, die auf den biblischen Grundkurs angesprochen WCI-

den können. uch andere Gruppen der ene bringen sich ın den Gottes-
dienst ein, während umgekehrt der kiırchliche Unterricht einen Teıl enthält,
in dem dıe Jugendlichen mıt der Arbeit der Ebenen und
gemacht werden. der nehmen WIT dıe Frauenhıiılfe S1ie ist gewöhnlıch tradı-
1onell, aber nıcht unbeweglich. Sie kann auf ihre Art Anteıl nehmen und
wırksam werden, VOT allem, WECNN ihr Fragen und TODIeme auf persönlıche
und glaubwürdig! Art näher gebrac werden. Vor der Abfahrt einer der
großen Friedensdemonstrationen kamen Frauen AaUus der Frauenhilfe ZU

Sammelplatz, uns verabschieden. „Zum Demonstrieren sınd WIT
alt,‘“ sagten s1e, „„aber WIT finden 6S wichtig, dal iıhr 658 taıt.*® Wiıirksam 1st
CS, WenNn ıin den sogenannten traditionellen Gruppen auch Mitgliıeder sınd,
die das Ziel der Gemeimindearbeit mittragen und als Anreger DZwW. Inıtlativ-
SIUDDC tätıg se1n können.

Beschwer machte u1lls zunehmend dıe volkskirchliche Taufpraxıs. Die ın
der Lima-Erklärung ZUT au{ie erwähnte Krıtik einer leichtfertigen Tauf-
DraXIls wurde einer Herausforderung, der WIT als Öökumenisch Orlentierte
Gemeinde nachkommen wollten Diese Beschwer teilten auch viele Ge-
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meindeglieder. Es tat sıch eın Feld auf, WIT gemeiınsam ökumenisch
lernen und vorgehen konnten. Das Pres  er1ıum verabschiedete eine
Gemeindetaufordnung, wonach 6S vier bis sechs Taufsonntage 1m Jahr
geben soll, die Taufen mındestens acht ochen VOI dem Tauftermin ANZU-

melden sind und 1n der Zeıt der Taufvorbereitung rel Taufgespräche It-
finden, wobeIl dıe Eltern ach Möglic  e1 Gemeindeleben teilnehmen
sollen

in der ene ergeben sich für den Gemeindeaufbau VOT em Z7Wel
1ele, Verstärkung und Konsolidierung der Gruppen und Aktivıtäten un!
Ermutigung ZUTr Eigenständigkeit. Hıer ist Seelsorge eiragt, die nıcht
Lebenshilfe in Grenzfällen g1bt, sondern ‚„„Nachfolgehilfe‘‘ für die, die ihre
chrıstlıche erufung ın der Gemeinde bewähren sollen Solche Seelsorge ist
en aufgetragen. 1ele Gemeindeprobleme, die WITr Aaus dem Neuen lesta-
ment kennen, tun sich auch bel uns auf, WeNnN WIT dıe Gemeindegestalt des
Christseins einüben. Wiıe gehen Akademıiıker und Arbeiter in der Basıs-
gruDDC miteinander um? Wiıe ann gemeınsam die Dominlerung Uurc dıe
Experten, VOT em die Pfarrer, abgebaut werden und dıe egabung er
ZU Z/uge kommen? Wie hält 6S jemand dUus, der geschnıitten der a..
miert wird, weıl sıch bel Amnesty der in der Bundesschlußgruppe CNSA-
giert? Wiıe entwickeln WIT eın ‚‚missionarisches”‘ Verhalten, nachdem dıe
Kırche ange als Betreuungsinstitution erlebt wurde? Wie gehen WITr
damıt wenn das Gefühl entsteht, überfordert seın? Wiıe werden CHC

Miıtglieder integriert?
In der ene edeute ökumenischer Gemeindeaufbau, auf alle Verein-

nahmungsansprüche verzichten, selbst WE die Gemeinde oft Trägerin
der Arbeit ist In diesen Arbeitsbereichen überwiegen die sozlal engagler-
ten, nichtkirchlichen Mitarbeiter / innen. Sie nehmen oft mıt Erstaunen dıe
nhalte eınes Gemeindeverständnisses wahr, sehen aber auch, welche
on 68 verursacht. Selbst die Basısgruppe erinnert ein1ge VON ihnen
och sehr eine Oorm VONl Kırche, die s1e nıcht berührt Andererseıts
sSiınd S$1€e bereıt, ihre Arbeıt in die Gemeıinde hineinzutragen un den
Gemeindeaufbau VO  — ihrer Seıite AaUus unterstützen Hıer bedarf 6S eines
langen gemeinsamen eges Einige VOI den Mitarbeiter / innen der
ene en Jetzt einem Grundkurs teilgenommen. Wichtig ist, daß
WIT daran festhalten, da dıe Arbeıt auf dieser ene eine genumne uße-
Iung einer ökumenischen Gemeıinde 1st und sı1e alle xkommunıika-
tionsversuche in Schutz nehmen.
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Fstie Lernerfahrungen
M 1U für dıe Pfarrer und Miıtarbeıter, sondern auch für dıe anderen

Mitglieder ist die Basısgruppe AUus ihrem Leben un der Gestaltung ihres
Christseins nıcht mehr wegzudenken. Die anfängliche Verbindlichkeit hat

einer starken Verbundenhetr untereinander, mıt der Gemeıinde und der
Öökumenischen ewegung geführt. eNolien hat uns €1 dıe intensive
Seminararbelt, die eiwa eın Drittel der 1V1  en in der Basısgruppe AUS-

macht SO en WIT einen kirchengeschichtlichen Grundkurs erarbeıtet, 1n
dem WITr den befreiungsgeschichtlichen Tradıtiıonen der Kirchengeschichte
nachgegangen sind. Es gab eın Seminar ZUT Geschichte der SowJetunion
und ihrer in der Welt Besondere Bedeutung en die Jährlıchen Öku-
meniıschen Fortbildungsseminare, dıe WIT in Zusammenarbeıt mıt dem ÖOku
meniıschen Forum rheinıscher Iniıtiatıvgruppen ber eine (070) In ayen
durchführen und denen WIT Jeweıls Referenten Aus UNSCICH phılıppinı-
schen Partnerkirchenkreis eingeladen en en dem Lernen stand die
Aktıon Wır en uns den Friedensgebeten und einer OcCkade ıIn Has-
elbach, dem Stationlierungsort der 06 Cruise Missıles, beteiligt und en

Aktionen und Veranstaltungen die Inbetriebnahme des AK  —
Mülheim-Kärlich teılgenommen. Wır en Solidarıtätsaktionen für Suüd-
afrıka und dıe Philippinen uUunftfersStIutz! und manches mehr. Wır en uns

aber bewußt dagegen entschieden, eine reine Aktionsgruppe werden, eiIn-
mal weıl eın TOJD3LEL der Miıtglieder bereits in unterschiedlichen Zusam-
menhängen aktıv 1st, ZU anderen weıl ulls Reflexion und eın HC
gemeinsames Leben als Gruppe ebenso wichtig geworden Sind. Schließlic
en WITr versucht, als Gruppe 1n dıie Gemeinde einzuwiırken, Urc. vielsel-
tige Präsenz, Übernahme VoNnNn Verantwortung, HTrc Einzelaktionen WIe die
Vorbereitung und Durchführung der Sonderfondsdiskussion 1n der
Gemeıinde, einen Besuchsdienst, Gottesdienstgestaltung, beim
ufbau der Flüchtlingsarbeıt und vieles andere.

Die Gruppe hat gelernt, selbstbewußter und konzılıanter aufzutreten.
Dazu beigetragen hat die partizipatorische TUukKiur der Gruppenzusam-
menkünfite. 1le beteiligen sıch reihum der Vorbereitung und ıtung der
Andachten un bıbliıschen Gespräche. Wır wissen deutlıicher, Was WIT wol-
len Wır formulieren 65 mıt einem Vancouver-Text}, der Bestandteil der
ıturglie uNnseIer Andacht ist Wır en auch elernt, der wıder-
stehen, AQUus uUuNnserem Konzept eın Elıtekonzept machen. Die Entschei-
dung, ach dem bıblischen Grundkurs nıcht In dıe Basısgruppe gehen,
wird niemandem verübelt. 1le Grundkursteilnehmer werden in regel-
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mäßıigen Abständen einer gemeiınsamen Veranstaltung N gegebenen
Anlässen eingeladen, ebenso den Seminaren, die die Basısgruppe urch-

Gegenüber der Gemeinde sind WIT Offenheit un:! Kooperation
bemüht, VOI em en WIT immer wleder e1n, den verbindlicheren ume-
nıschen Weg mitzugehen, ohne das kleinere Engagement verachten Oder
auszuschlagen.

Wır en erfahren, daß die Basısgruppe nıcht sehr ÜFC ihre Zahl,
als vielmehr Uurc ihr Engagement, ihre Präsenz und Exıistenz Veränderun-
SCH ın der Gemeıinde bewirkt hat Der Gottesdienst ist Jebendiger geworden
und die Gottesdienstgemeinde für Öökumenische I hemen empfänglicher.
Die Zeıit, INan die Zumutungen, die die ökumenische ewegung uUNscecIcHN

Gemeinden stellt, mıiıt dem scheinbar gul evangelischen Hınwels auf dıe
reınel eines Christenmenschen abtat, i1st gul WI1IeEe vorbel. Dazu en
siıcherlich auch andere aktoren beigetragen, besonders die bewußt Organıl-
s]ıerte Präsenz VO  an Schwestern und Brüdern AaUus der Welt ıIn der
Gemeinde. Zu 1NENNEN waäaren z. B uNnseTre Öökumeniıschen Stipendiatenfam1-
lien AaUus Namıiıbia und Angola, dıe Anwesenheıt eines Besucherteams VOT der
Vancouver-Versammlung In der Gemeinde der die regelmäßigen OoOntakte
ber die bereıts erwähnte Partnerschaftsbeziehung mıt den Philıppinen.

Wır en auch gelernt, besser planen und ulNseIrIe Arbeit in Abstän-
den au  en, ann wleder wirkungsvoller planen und Teilvorhaben
SCHAUCI bestimmen können. Dies SiInd Grunderfordernisse für den
Gemeimindeaufbau. €e]l wırd uns aber auch immer wieder klar, daß WIT
och sehr Anfang stehen und in mancher Weise hinter uUNseIec Perspek-
tiıven zurückfallen Vieles ist liegengeblieben, vieles LUr halb angepackt.
Unser Gemeindeaufbau au nıcht ach den erfolgreichen Management-
methoden Wır STIT. nıcht VOT Aktıvismus. Wır wollen Christsein
en Worıin uns die Erfahrungen der etzten re aber estar aben, ist,
da WIT einen gangbaren Weg gefunden aben, der ulls nıcht der atlosig-
keıt, der Dauerfrustration der der klammheimlichen Anpassung das
Normalmaß uüber1ia Wır sıind nıcht ohne offnung für dıe Kırche Wır
halten 6S für möglıich, entschlossen und en zugleic sein. Es hat uns

geholfen, daß WIT zunächst den tıiefen Rıß, der heute Uurc die Kırche geht,
erfahren, analysıert und NEZECHOMIM: en Es nıchts, ihn weıter-
hın übertünchen der verharmlosen. Dıie Kırche ist vA Teıl besetzt
Von denen, die S1e ZUT Legiıtimation ihrer eigensüchtigen Interessen gebrau-
chen wollen, AaUS denen weltweit Unfrieden und Ungerechtigkeıt erwachsen.
Zum Teıl leidet die Kırche infach auch 1UI einer geschichtlich bedingten
fundamentalen eıt- und Ortslosigkeıit Sie we1ß nıichts mehr und 6S

89



Pluralısmus Sie egegnet N ngs und Verstrickung den Herausforderun-
SCH VON heute mıt Konzepten und Lösungsmodellen VON gestern. Hıer ent-
decken WIT die ökumenische ewegung mıt ihrer Deutlichkeit und ıhrem
Schwung S1e ist ansteckend. Siıch ihr integrieren, stellt uns, die WIT uns

oft als Minderheıt erfahren mussen, auf dıe Seıite der enlnrneı Sicher
ist anrheı keine aCcC der enrheı alleın ber CS gehört schon eıne gute
Portion Verstocktheıit dazu, nıcht erkennen, daß dıe CXIE und Pro-
STaAMIANC des ÖRK, auf die WIT uns in unNnseTer Arbeit beziıehen, einen welt-
weıiten Konsens aufgrun intens1ver und repräsentativer Arbeit diıesen
Fragen darstellen Den viel zit1erten konzıllaren Prozel}3 o1bt 6S schon se1lt
Jahrzehnten, und GT hat beachtlichen Ergebnissen geführt

Die ermutigendste Erfahrung aber bleıbt, dal c Gemeindemitglieder
g1bt, dıe siıch auf die ökumenische Diımension des Christseins einlassen wol-
len Daß die Kırche Jesu Christı 1L1UI weltweiıt ex1istleren kann (dıe ‚„‚Katholi-
zıtät®‘ des Glaubensbekenntnisses) ist ihnen nıcht rem: Eın ıtglıe:
Ier Basısgruppe hat unterdessen englisc elernt, we1l s1e meınte, das
gehöre heute ZU Christsein azu Es ist Ja auch nıcht übersehen, daß
6S mıt der ‚‚OÖkumenisierung‘“‘ des kırchlichen ens geht Ich en

dıe vielen ökumenischen Netze. Im Rheinland ist 6S das Ökumenische
Fkorum, das solche Gemeindeinitiatiıven WI1e die ÖOkumenische Basıs-
STruDPpC zusammenbringen 111 Z/u NEMNNECIL ist auch der konziıliare Prozeß
erechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung Man INa ja vieles
daran skeptisch sehen, aber die Tatsache, da in der Kırche weltweıt und
auch be1 uns auf en Ebenen diesen rel roblemkreisen gearbeıtet
wırd, ist erstaunlıch und erfreulich Unser Konzept eınes ökumenischen
Gemeindeaufbaus 111 sich auf konkreter, ‚„„normaler‘“‘ Gemeindeebene In
diesen ökumenischen Aufbruch einfügen. Vor mehr als Jahren begann
die Kirchenreformbewegung, die die Kırche letztliıch nıcht reformiıieren
vermocht hat Jetzt rüttelt die ökumenische ewegung mıt ihrer größeren
Tra und Perspektive erstarrtes Kırchentum un! ädt uns mıt
unabweislicher Dringlichkeıit e1in, als Gemelinde das in Christus geschenkte
Leben NEeEUu entdecken und bezeugen.
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